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Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis monatlich 5,00 Mk., vierteljährlich
15.00 Mk. frei ins Haus durch die Poſt be

zogen 15.60 Mk. (mit Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Fernſprech- Anſchluß Kr. 24.

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung

Die noch rückſtändige Wohnungsbauabgabe, ſowie
die reſtlichen Feuerverſicherungsbeiträge ſind nunmehr
umgehench an die hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten.

Annaburg, den 11. April 1922.
Der Gemeindevorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des Herrn

Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Torgau vom
14. v. Mts. werden die Halter von ſprungfähigen Ziegen
böcken hieſiger Gemeinde aufgefordert, bis ſpäteſtens
19. April ds. Js. Angaben über Alter, Art und Farbe
der Böcke im Gemeindeamt zu machen.

Annaburg, den 11. April 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung
Die Ausgabe der Brotkarten und Kohlenkarten findet

am Mittwoch den 12. und Donnerstag den 13. April
(bis Mittag 1 Ahr) unter Vorlegung der ausgegebenen
Kontrollbücher ſtatt.

Annaburg, den 11. April 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Politiſche Rundſchan.
Jm Reichstage wurden am Freitag eine große

Reihe kleinerer Geſetzesvorlagen zum größten Teil ohne
Debatte erledigt. Auch ein Antrag, der ſich mit der Not
der Zeitungen befaßte, fand einſtimmige Annahme.' Als
Befürworter des Antrages trat kein geringerer auf, als der
Präſident des Hauſes. Präſident Loebe wies darauf hin,
daß die Preſſe eine Ausnahme der Unternehmungen bilde,
die zum größten Teil wenigſtens noch eine Scheinblüte
zeigten. 170 deutſche Zeitungen und Zeitſchriften ſeien
bereits eingegangen. Der Papierpreis ſei von 20 Pfg. auf
12,80 Mk. das Kilo geſtiegen, große Unternehmungen brechen

Liebe erwecket Liebe.
Original-Roman von H. CourthsMahler.

(Nachdruck verboten.)

Da zog ſich die Wedlichen langſam zurück.
Hans ſah ihr lachend nach.
Seine Mutter wollte nun die Taſſen füllen, aber Fee

kam ihr lächelnd zuvor.
„Laß mich das tun, liebe Mutter, bleibe du ruhig

ſitzen“, ſagte ſie und bediente mit der ruhigen Anmut ihrer
Bewegung erſte die alte Frau, dann Hans und ſich.

Ritter ließ die Augen nicht von ihr. Es ſchien ihm
ein herrlicher Anblick, wie ſie ſo graziös und ſelbſtverſtänd
lich an dem weißgedeckten Tiſche hantierte. Es war, als
habe ſich eine Fürſtin in das ſchlichte Stübchen ſeiner Mut
ter verirrt, den kleinen Raum mit Licht und Sonne erfüllend.
Die ſchlanken, weißen Hände taten ihr Werk ſo geſchickt, das
es eine Luſt war, ihnen zuzuſehen.

Mitten auf dem Tiſch ſtand ein großer Napfkuchen,
der mit dem wirklich guten Kaffee lieblich um die Wette
duftete. Man ſah, daß es ein richtiger hausgebackener
Kuchen war.

Fee nahm tapfer eine Schnitte davon und ſchien ſie
mit Behagen zu verzehren. Lächelnd ſah Hans zu ſeiner
Mutter hinüber. Sie beobachtete Fee ängſtlich. Er wußte,
daß die Mutter den Kuchen ſelbſt gebacken haite, und daß
ſie nun beſorgt war, ob er Fee auch munden würde. Er
ſelbſt bevorzugte dieſen von der Mutter gebackenen Kuchen
ſehr, ſchon um ihr eine Freude zu machen.

Fee fand ſich mit bewundernswerter Sicherheit in der
ihr ganz ungewohnten Situation zurecht. Sie ſaß an dem
ſchlichten, ſauber gedeckten Tiſch, als ſei ſie es gar nicht anders
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zuſammen, der Leidtragende ſei der kulturelle, politiſche,
geiſtige und künſtleriſche Teil der Blätter. Schriftſtellern
und Journaliſten werde das Brot genommen. Viele
Zeitungen würden zu Nebenbetrieben anderer Gewerbe und
gingen in den Beſitz wirtſchaftlicher Konzerne über. Auch
ausländiſches Kapital gehe in die Zeitungen, die zu Dienern
fremder, ausländiſcher Jntereſſen herabgewürdigt würden
Die Regierung müſſe ſchleunigſt Abhilfemittel in Form geſetz
geberiſcher Vorſchläge vorlegen. Die Eiſenbahntarife müßten
für Papier ermäßigt werden, beſonders wichtig ſei die Stel
lung von Holz zur Papierfabrikation, auch die Frage der
Zwangsbewirtſchaftung des Papiers komme in Frage; die
in allen Parteien Freunde finde. Nicht Verſicherung allge
meiner Teilnahme könne nützen, von Sympathie müſſe man
nun zu Handlungen übergehen.

Für die Reichsregierung gab Staatsſekretär Hirſch die
Verſicherung ab, daß ſeitens der Regierung alles Erforder
liche geſchehe, ein Geſetz werde dem Reichstag alsbald zu
gehen, inzwiſchen aber würden ſchon Maßnahmen auf dem
Gebiete der Tarifpolitik und hinſichtlich der Heranziehung
von Ausfuhrgewinnen zur Verbilligung des Papieres er
griffen werden.

Beſprechungen über Brotgetreideverſorgung.
Bei einer Beſprechung der land wirtſchaftlichen Körper

ſchaften mit dem Reichsernährungsminiſter, Profeſſor Fehr,
über die Brotgetreidebewirtſchaftung gaben dieſe eine Er
klärung ab, in der es heißt, daß die land wirtſchaftlichen Or
ganiſationen infolge der Angerechtigkeiten bei der Durch
führung der Getreideumlage des Jahres 1921, die eine
ſtarke Erbitterung hervorgerufen habe, außerſtande ſeien, die
Landwirte zu einer nochmaligen Ablieferung von Umlage
getreide zu bewegen. Die Landwirtſchaft lehne eine Umlage
in jeglicher Form ab. Andererſeits erkenne ſie die Not
wendigkeit der Beſchaffung einer Brotgetreidereſerve an und
ſchlage daher die Heranziehung der landwirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften zur Bewältigung dieſer Angabe vor.

Der frühere preußiſche Kriegsminiſter und Chef
des Generalſtabes des Feldheeres General der Infanterie
Erich von Falkenhayn iſt am 8. April auf Schloß Lind-
ſtedt bei Wildpark geſtorben.

gewöhnt. Sie fand ſogar, daß dieſe Kaffeeſtunde einen
gewiſſen Reiz hatte.

Als ſie nach einer Weile noch eine zweite Schnitte
Kuchen nahm tat es natürlich, um der Bewirtung Ehre
zu erweiſen atmete Frau Ritter auf und ihr Geſicht bekam
einen freudigen Ausdruck.

„Schmeckt dir der Kuchen, Töchterchen
Fee nickte lächelnd.
Ganz vorzüglich, Mutter, ich habe mir darum noch

ein zweites, großes Stück genommen. Du haſt ihn ſicher
ſelber gebacken, weil er ſo köſtlich iſt.

Frau Ritter nickte ſtrahlend.
„Ja, Hans mag ihn immer ſehr gern, obwohl er doch

jetzt verwöhnt iſt, und da hoffte ich, er würde dir auch
munden.“

Hans Ritter dachte, wie vorzüglich Fee es verſtand ſich
die Gunſt ſeiner Mutter durch ihr ganzes Verhalten zu
erringen. Er wußte, daß der Mutter nun ein Stein vom
Herzen gefallen war. Sie hatte ſich ſo ſehr gebangt vor dem
erſten Beſuch ihrer vornehmen Schwiegertochter. Und doch
hatte ſie dieſe gern kennen lernen wollen, um ſelbſt prüfen
zu können, ob ihr Hans auch eine gute Frau bekam.

Frau Ritter wurde nun unbefangen und wärmer und
plauderte angeregt mit dem Brautpaar. Einige Male hatte
ſie ſchon befremdet gelauſcht, wenn Hans ſeine Braut beim
Namen rief. Der kam ihr ſo wunderlich vor. Schließlich
faßte ſie ſich ein Herz und fragte:

„Wie nennt dich Hans immer, mein Töchterchen! Höre
ich recht, ſagt er „Fee zu dir

„Ja, Mutter.
„Aber das iſt wohl nicht dein Name, das iſt wohl

nur ein Koſewort

ſahrs.

und die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebähr beträgt fär den 1 n
hohen einſpalt. Raum 40 Pfg., für außerhalb
Wohnende 590 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 80 Pfg., im Reklameteile 120 Pfg.
inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen- Annahme dis Hienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Knzeigen

Aufträge werden tagt vorher erbeten.

eleg. See Heikang Hangen Sr. S
h
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Das Kapitalfluchtgeſetz.
Nach der Verlängerung der Beſtimmungen gegen die

Kapitalflucht bis zum 31. Dezember 1922 durch den Reichs
tag hat der Reichsfinanzminiſter angeordnet, daß Perſonen
die Mitnahme von Zahlungsmitteln bei Reiſen ins Ausland
bis zu einem Betrage von 20000 Mk. erlaubt iſt, ſtatt bis
her 3000 Mk. Für den kleinen Grenzverkehr findet dieſe
Beſtimmung keine Anwendung. Für Reiſen ins Saargebiet
bleibt es bei dem bisherigen Höchſtbetrage von 3000 Mark.

Anſchlußbewegung an Bayern in Thüringen.
Außer den Kreiſen Sonneberg und Schalkau wollen ſich

auch die Kreiſe Heldburg, Römhild, Eisfeld, Themar und
Hildburghauſen Bayern anſchließen. Sie beſchloſſen, die
Reichsregierung um eine Volksabſtimmung zu bitten.

Geld und Freiheitsſtrafen.
Das Juſtizminiſterium erläßt eine ergänzende Verord-

nung, in der nochmals hervorgehoben wird, daß einer Um
wandlung der Freiheitsſtrafen in Geldſtrafen nicht ſtatt
gegeben werden kann, wenn die verwirkte Strafe fünf Monate
überſteigt, ein Teil der Strafe bedingt ausgeſetzt wird und
die Reſtſtrafe weniger als drei Monate beträgt.

Die Zahl der Auswanderer aus Deutſchland betrug
im Jahre 1921 23 451 Perſonen, davon 12750 männliche
und 9399 weibliche. Der größte Teil der Auswanderer
verließ über Hamburg, Bremen und Enmden, ein kleiner
die Teil durch Niederlande die deutſche Heimat.

Frankreich raſſelt mit dem Säbel.
Von verſchiedenen Stellen aus dem Moſelgebiet liegen

Meldungen über franzöſiſche Beſetzungsmaßnahmen vor.
Quartiermacher der franzöſiſchen 11. und 15. Infanterie
Diviſion aus Nancy und Epinal ſind nördlich von Cochem
und Trier angekommen und erzählen, daß an ihre Truppen
teile Befehl für erhöhte Marſchbereitſchaft ergangen ſei.
Unter General Vidalon ſolle eine neue franzöſiſche Gruppe
an der Moſel gebildet werden.

Eine amtliche Erklärung.

würde.
„Jch heiße Felicitas, liebe Mutter, und werde in der

Abkürzung „Fee gerufen. Mit einer Fee habe ich gar
nichts gemein“, ſagte ſie lächelnd.

„Felicitas Felicitas“ prägte ſich Frau Ritter den
Namen ein. „Nun, das iſt wohl ein ſehr vornehmer Name,
ich habe ihn noch nie gehört. Aber Fee, das klingt doch
viel hübſcher. Und ich denke doch, daß du ſehr viel von
einer Fee an dir haſt. Du haſt ſo ſchönes goldenes Haar
uud biſt ſo fein und lieblich. Jch alte Frau darf dir das
wohl ſagen. Mit ſo goldenem Haar habe ich mir als Kind
immer die Feen und Prinzeſſinn vorgeſtellt. Der Hans
übrigens auch. Wenn du es mir erlaubſt, möchte ich dich
auch Fee nennen.“

„Jch bitte dich darum, Mutter. Auf den Namen Feli
citas höre ich kaum, der iſt mir ganz fremd geworden.

Ueber eine Stunde blieb das Brautpaar in der beſchei
denen Behauſung der alten Frau. Jnzroiſchen war es dunkel
geworden, und die Lampe mußte angezündet werden. Da
ſah das kleine Zimmer ganz traulich ans.

Aber dann trat Hans zuerſt auf.
„Jch muß dich Tante Hofrat wieder abliefern, Fee,

ſonſt wird ſie ungnädig“, ſagte er mit dem feinen Spott
lächeln, das er meiſt für die Hofrätin hatte.

Fee erhob ſich.
„Ja, wir müſſen uns auf den Heimweg machen. Wenn

du erlaubſt, liebe Mutter, beſuche ich dich mit Hans bald
einmal wieder.

Die Augen der alten Frau leuchteten auf.



Schutzpolizei gemacht und hinzugefügt, die Angehörigen der
Polizeiwehr würden, um ihre militäriſche Ausbildung geheim
zu halten, gemeinſam mit der Reichswehr ausgebildet.

Hierzu wird von deutſcher Seite amtlich feſtgeſtellt, daß
die Mitteilungen, auf die ſich Poincaré geſtützt hat, von
Anfang bis zu Ende erfunden ſind.

Frankreich. (Keine Verkürzung der Militärdienſtzeit.)
Bei der Beratung über das Militärdienſtpflichtgeſetz begrün
dete der Abgeordnete Benazet einen Antrag auf Einführung
der einjährigen Dienſtzeit. Namens der Regierung erklärte
General Buat, nach dem Syſtem Benazet könnten weder die
ſchwere noch die weittragende Artillerie noch die Luftfahrt
noch ſchließlich gewiſſe Geniedienſtzweige ausgebaut werden.
Frankreich müſſe im Rheinlande eine Armee von 85000
Mann unterhalten, zurzeit 6 Diviſionen. Nach dem Gegen
entwurf Benazet würden für denſelben Zweck 18 Diviſionen
nötig werden, und das in Friedenszeiten. Auch Miniſter
präſident Poincaré trat für die 18 monatige Dienſtzeit ein
und erklärte, daß die Einführung der einjährigen Dienſtzeit
zurzeit eine Unmöglichkeit ſei. Die Regierung ſei entſchloſſen,
eine Verringerung der Heereslaſten durchzuführen, ſchon um
die Verleumdungen aus der Welt zu ſchaffen, von denen
Frankreich verfolgt werde. Dennoch müſſe Frankreich ſich
die Mittel zu ſeiner Sicherheit erhalten. Dies ſei ſchon ein
Erfordernis zur Durchführung des Friedensvertrages. Die
Regierung nehme alle Verantwortung auf ſich. Bei der
Abſtimmung wurde der Antrag Benazet auf Einführung

ar en Dienſtzeit mit 314 gegen 227 Stimmen ab
gelehnt.

Frankreich. (England verlangt Rückzahlung der Schul
den.) Die engliſche Regierung hat in Paris eine Note über
reichen laſſen, worin die franzöſiſche Regierung davon in
Kenntnis geſetzt wird, daß der franzöſiſch-britiſche Dreijahre
vertrag, der demnächſt abläuft, und unter dem Frankreich in
Großbritannien keine Zinſen für die während des Krieges
vom britiſchen Schatzamt geliehenen Beträge zahlt, nicht er
neuert wird. Als Grund wird angegeben, England ſelbſt
ſei verpflichtet, die Zinſen für ſeine Schulden an Amerika zu
zahlen. Das „Echo de Paris“ ſchließt daraus, daß nun
mehr die Frage der interalliierten Schulden an Amerika nun
auch von England aufgerollt worden ſei. Die franzöſiſche
Regierung habe vor, auf das Verlangen an Lord Curzon
dieſer Tage zu antworten.

Belgien rüſtet.
Der belgiſche: Kriegsminiſter hat in der Kammer einen

Kredit von dreißig Millionen Frank für Munitionsbeſchaffung
verlangt. Der Finanzausſchuß der Kammer forderte eine

Herabſetzung der Summe, da kein neuer Krieg in Ausſicht
ſtehe. Der Kriegsminiſter beſtand jedoch darauf, daß der
Kredit in der vollen Höhe bewilligt werde. Auch für
Kaſernenbauten werden größere Beträge verlangt, die ſich
zuſammen auf 3 Millionen Frank belaufen.

Kriegsopfer und Teuerung.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer

und Kriegshinterbliebenen ſchreibt uns
Auf Grund eines Beſchluſſes des für die Erledigung der

Verſorgungsangelegenheiten der Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen eingeſetzten 19. Ausſchuſſes des Reichstages iſt
die Reichsregierung beauftragt, mit tunlichſter Beſchleunigung
dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die
Frage der Anpaſſung der Rentenbezüge der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen an die Teuerungsverhältniſſe geregelt
werden ſoll. Jm Reichsarbeitsminiſterium haben mit den im
Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
Fürſorge vertretenen Spitzenorganiſationen bis jetzt mehrere Ver
handlungen ſtattgefunden, ohne daß es zu einer Uebereinſtimmung
der Meinungen der Vertreter der Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen und der Vertreter der Reichsregierung gekommen
iſt. Die Vertreter des Reichsbundes und der übrigen Organi
ſationen hielten daran feſt, daß der Ausgleich der Teuerung bei

„Ja,
zu gering

Fee küßte ehrerbietig ihre Hand. Dann ſagte ſie ernſt
und warm:

„Du biſt doch die Mutter des Mannes, mit dem ich
Seite an Seite einen Lebensweg gehen will. Jch ſelbſt
habe keine Eltern mehr. Kannſt du dir da nicht denken, daß ich
dir in Hochachtung und Verehruug begegnen werde und
daß ich dir in Wirklichkeit eine Tochter ſein möchte

Da nahm Frau Ritter Fees Kopf in ihre Hände und
küßte ſie auf die Stirn.

„Gott ſegne dich mein liebes, gutes Kind! Jch werde
mich immer ſehr, ſehr freuen, wenn du mal eine Stunde
für mich übrig haſt. Ein treues Mutterherz kann auch in
der Bruſt einer einfachen Frau ſchlagen, nicht wahr?“

„Ja, liebe Mutter, ich werde dir ſehr dankbar ſein,
wenn du mich ein wenig lieb gewinnen kannſt.

Draußen tönte die Autohupe, Ritter hatte dem Chauffeur
die Zeit zum Abholen genau beſtimmt. Nun führte er Fee
n einem kurzen, herzlichen Abſchied von der Mutter

inaus.„Die Wedlichen“ ſtand am Wagenſchlag und ſcheuchte
einige neugierige Straßenjungen fort. Dienſteifrig ließ ſie
den Schlag auf, als das Brautpaar erſchien und knixte, bis
ſie hinter demſelben die Tür geſchloſſen hatte.

Eine Weile ſtand ſie noch da und ſah dem verſchwin
denden Gefährt nach. Dann ſauſte ſie, ſo ſchnell ſie konnte,
ins Haus zurück und gleich in die Wohnſtube hinein.

„Herrgott, Frau Ritter, das iſt aber eine feine Dame,
die Braut vom Herrn Ritter! Na, ſo was, da können Sie
mächtig ſtolz darauf ſein. Na überhaupt der Herr Ritter,
der iſt iſt einer, der hat's in ſich. So'n richtiger, feiner

allen Verſorgungsberechtigten geſchaffen werden müſſe. Die
Auffaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums iſt dagegen, nur ſolchen
Verſorgungsberechtigten einen Teuerungszuſchuß zu gewähren,
die ganz oder vorwiegend zur Beſtreitung ihres Lebensunterhalts
auf die Rentenbezüge angewieſen ſind. Es hat auch dieſen
Grundſatz mit Wirkung vom Monat Oktober v. J. dadurch durch
geführt, daß gegen den Widerſpruch der h h
nur ſolchen Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen Teuer-
ungszuſchüſſe gewährt werden, die nicht im Erwerbsleben ſtehen
oder nur ein Einkommen haben, das die Höchſtſätze der Erwerbs-
loſenunterſtützung um nicht mehr als überſchreitet. Dadurch

werden ſämtliche Kriegerwitwen und Kriegsbeſchädigte, die im
Intereſſe der Sicherſtellung ihrer Familie einen Erwerb nach
gehen, ſchwer benachteiligt. Das Verlangen, ſämtliche Ver
ſorgungsgebührniſſe an die Teuerung anzupaſſen, geht klar aus
den Vorſchriften des Reichsverſorgungsgeſetzes ſelbſt hervor, das
ja erſt ſeit kurzer Zeit gegenüber den Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen Anwendung findet. Dort iſt im S 87 ein
klarer Rechtsanſpruch auf Ausgleich der Teuerung gegeben, denn
dieſer ſchreibt vor, daß „zur Anpaſſung an die Veränderungen
der allgemeinen Wirtſchaftslage eine veränderliche Teuerungs
zulage“ zu den nach dem Reichsverſorgungsgeſetz zu zahlenden
Gebührniſſen zu gewähren iſt. Das Reichsarbeitsminiſterium
ſelbſt hat dieſe klare Geſetzvorſchrift durch die Ausführungs-
beſtimmungen ſelbſt noch aus dem Geſetz herausgehoben, indem
es beſtimmt hat, „auf die Teuerungszulage beſteht ein Anſpruch“.
Schon nach dieſen Beſtimmungen ſollte ſich auch das Reichs
arbeitsminiſterium verpflichtet halten, die ſich ſelbſt gegebenen
Vorſchriften nicht zu verletzen.

Es wird nun manchmal von Kreiſen, die wenig oder gar
keinen Einblick in die Lage der Kriegsbeſchädigten und Krieger
hinterbliebenen haben, eingewendet, daß z. B. ein Kriegs
beſchädigter, der eine erhebliche Schädigung ſeiner Geſundheit
oder körperlichen Unverſehrtheit erlitten hat, dem Erwerb ja
genau ſo nachgehe und genau ſoviel verdiene, wie ein anderer.
Daß dies aber nur auf Koſten der Geſundheit des Kriegs
beſchädigten ſelbſt geſchehen kann, und er ſich dadurch als inner
lich Kranker in der Regel ſeine Lebenszeit ſelbſt verkürzt, wird
in vielen Fällen nicht berückſichtigt. Das Reichsverſorgungsgeſetz
hat deshalb auch beſtimmt, daß nicht nur wegen der wirtſchaft
lichen, ſondern auch wegen der geſundheitlichen Folgen einer
Dienſtbeſchädigung Anſpruch auf Verſorgung beſteht (5 1 des
Reichsverſorgungsgeſetzes). Es bedeutet eine klare Verletzung des
Reichsverſorgungsgeſetzes, wenn zu den Verſorgungsgebührniſſen,
die nur oder vorwiegend wegen der geſundheitlichen Schädigung
gewährt werden, eine an die veränderten Teuerungsverhältniſſe
angepaßte Teuerungszulage nicht gewährt wird. Nicht nur auf
Grund der während des Krieges und nach demſelben in der
feierlichſten Weiſe gegebenen Verſprechungen verlangen die Opfer
des Krieges die Einlöſung des ihnen gegebenen Wortes, ſondern
insbeſondere deshalb, weil ſie einen klaren und unzweideutigen
Rechtsanſpruch darauf haben.

Die Oeffentlichkeit kümmert ſich um das Schickſal der Opfer
des Krieges mit jedem Tage weniger. Je mehr ſich der Krieg
ſelbſt der Vergangenheit anſchließt, und je mehr ſich die aus
dem Ausgang des Krieges dem deutſchen Volk auferlegten Ver
pflichtungen bemerkbar machen, deſto mehr verſucht man, die
Kriegsopfer auf den Weg der allgemeinen Wohlfahrtspflege ab
zudrängen. Das Reichsarbeitsminiſterium hat noch das Seine
dazu beigetragen, um die Oeffentlichkeit durchaus einſeitig über
die Lage der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen zu
unterrichten.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen hat angeſichts der Notlage, in der
ſich die Opfer des Krieges befinden, von Regierung und Parla
ment verlangt, die r Rentenbezüge um 100 Proz.
zu erhöhen und darüber hinaus in denen mit dieſer Verdoppelung
der Rentenbezüge noch nicht ausreichend geſorgt iſt, beſondere
Zuſchüſſe zu gewähren. Dieſe Forderung muß man als das
Mindeſte deſſen anerkennen, was angeſichts der herrſchenden
Verhältniſſe abſolut notwendig iſt; denn die Renten der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen bleiben gegenwärtig mit
wenigen Ausnahmen weit hinter den Höchſtſätzen der Erwerbs
loſenunterſtützung zurück.

Schreckenstat in Berlin.

Ritter und ſeine Braut ſaßen ſich inzwiſchen eine Weile
ſchweigend gegenüber. Er hatte die kleine elektriſche Lampe
angedreht und ſah nun unverwandt in Fee's ernſtes, ſinnen
des Geſicht. Zuweilen huſchte es wie ein Lächeln um ſeinen
herben Mund. Es war ihm, als könne er ihr die Gedanken
von der klaren, weißen Stirn ableſen.

Endlich richtete ſich Fee mit einem Ruck aus ihrer Ver
ſunkenheit auf und fragte haſtig

„Warum lebt deine Mutter nicht bei dir in deinem
Hauſe

Es zuckte unmerklich um ſeinen Mund und in ſeinen
Augen. Er hatte dieſe Frage erwartet. Er blieb aber ganz
ruhig und unbewegt, als er antwortete

„Sie paßt nicht in den Zuſchnitt meines Hauſes und
würde ſich dort nicht wohl fühlen.

Damit mußte ſich Fee zufriedengeben. Sie ließ ihre
Augen zum Fenſter hinausſchweifen und fragte ſich unruhig,
ob ſich Hans Ritter etwa ſeiner Mutter ſchäme, weil ſie eine
einfache Frau war. Die alte Frau ſchien mit großer Liebe
an ihrem Sohn zu hängen. Warum nahm er ſie nicht zu
ſich, warum ließ er ſie in dieſer Amgebung, die ſeinen eigenen

einem Hammer zu erſchlagen. Dann jagte er ſeinem
14jährigen Sohn Robert eine Revolverkugel in die linke
Schläfe. Darauf ergriff Erhardt abermals den Hammer
und ſchlug auf ſeine 16jährige Tochter Martha ein, bis der
Hammerſtiel abbrach und das Mädchen bewußtlos zu Boden
fiel. Er packte ſie und warf ſie durch das Fenſter vier
Stockwerke tief auf die Straße hinab, wo ſie tot liegen blieb.
Er ſelbſt kletterte auf den Balkon und ſchoß auf die nähern
den Polizeibeamten, die durch Hausbewohner alarmiert
worden waren. Dieſe erwiderten das Feuer, bis Erhardt
auf die Balkonbrüſtung ſtieg und ſich ſelbſt eine Kugel durch
den Kopf ſchoß und auf die Straße hinabſtürzte, wo er
ebenfalls tot liegen blieb. Nachdem die Polizeibeamten das
Haus geöffnet hatten, drangen ſie in die Wohnung ein, die
völlig verbarrikadiert war. Hier fanden ſie Frau Erhardt
ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt auf. Sie konnte
nach Anlegung von Verbänden in der Wohnung verbleiben.
Der Knabe, der ſchwere Verletzungen davon getragen hatte,
fand im Krankenhauſe Am Friedrichshain Aufnahme. Die
Leichen des Ehrhardt und ſeiner Tochter wurden dert Schau
hauſe zugeführt. Die Tat des Erhardt dürfte auf eine
plötzlich aufgetretene Geiſtesſtörung zurückzuführen ſein.

Drei Perſonen im Halle Hettſtedter Zug
erſchoſſen.

Am Freitag, den 7 April, betraten, als der den
Bahnhof Halle-Klaustor um 7.30 Uhr nachmittags ver
laſſende Perſonenzug nach 8 Uhr die Station Cöllme verließ
und in Richtung Fienſtedt weiterfuhr, etwa 500 Meter
hinter Cöllme zwei junge Männer einen Wagen 2. Klaſſe,
gingen durch das erſte Abteil in das zweite. Jm erſten
befand ſich die Frau des Fabrikanten Köhler aus Gerbſtedt
mit ihrem erwachſenen Sohne und Frau Schulz, Ehefrau
des Bahnhofsvorſtehers von Gerbſtedt, im zmeiten Abteil
ſaß Frau Rittergutsbeſitzer Nette aus Schwittersdorf. Die
Räuber haben nach Angabe der einzigen überlebenden
Augenzeugin, Frau Köhler, Geld verlangt. Frau Nette
flüchtete hilferufend in das Nebenabteil, wo ſie von dem
jungen Köhler in Schutz genommen wurde. Die Räuber
ſchoſſen ohne weiteres auf die Anweſenden und töteten die
drei bis auf Frau Köhler, der es gelang, in den anſtoßenden
Wagen zu kommen und die Notbremſe zu ziehen. Die
Täter ſind, ehe der Zug zum Stillſtand gebracht wurde, ab
geſprungen und in der Dunkelheit verſchwunden.

2Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der TheaterDilettantenKlub bringt am

1. Oſterfeiertag im Däumichenſchen Saale das dreiaktige
Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“ zur Aufführung.

„Jm weißen Rößl“. Und dann treibt's
mich hinauf auf die Berge, in den flüſternden Wald hinein!
Und wenn ich dann ſo durch den ſtillen Morgen gehe und das
Auge ſo offen wird für all das Schöne, da fange ich an,
ihn zu fühlen, den Reiſezauber. Und alles was noch vor kurzem
mir ſo wichtig erſchienen iſt und mich ſo gedrückt hat, es kommt
mir auf eininal ſo kleinwinzig vor, von da oben! Wie ver
geſſen und verſchollen iſt alles, was unten liegt. Jch kann mich
nicht mehr beſinnen, welchen Wochentag wir haben, und welches
Datum und wenn mich einer fragen ſollte: „Ja, ſind Sie
denn der Herr Doktor Walter Hinzelmann, den ich zu Haus oft
ſo grämlich geſehen habe ich glaube wahrhaftig, ich würde
ihm antworten: „Sie müſſen ſich irren, das iſt ein viel
älterer Bruder von mir“ und das macht alles der Reiſe
zaubeér. Möüßt es nur verſuchen.“ Dieſe Worte des liebens-
würdig beſcheidenen, in ſeiner Genügſamkeit glücklichen alten
Privatgelehrten, der ſich ſeine Sommerreiſe alle vier Jahre
groſchenweiſe zuſammenſpart, aber dafür mit vollen Zügen ſeinen
inneren Reichtum zu genießen weiß, haben die frohgemuten
Verfaſſer in der Buchausgabe ihrem Luſtſpiel als Motto vor
angeſetzt. Und ſie haben damit die friſche fröhliche Stimmung
gekennzeichnet, die dem Stücke den Grundton gibt und durch
die ſelbſt dem ewig krakehlenden und nörgelnden Berliner

Verhältniſſen gegenüber direkt ärmlich erſchien. Niemand
ſchien zu wiſſen, daß er noch eine Mutter hatte, das ſie in
dieſer Stadt wohnte!

Warum ſchaffte er der Mutter nicht wenigſtens eine
andere Umgebung, wenn er ſie nicht im eigenen Hauſe haben
wollte Das alles befremdete und quälte Fee. Die alte,
ſchlichte Frau mochte ja nicht recht in ſeine Villa paſſen
aber ſie war doch ſeine Mutter, die für ihn geſchafft und
gearbeitet hatte? War er doch im Herzen ein Emporkömm-
ling ſchlimmſter Sorte, der ſich ſeiner Mutter ſchämte Dann

war es auch kein guter Menſch und dann vermochte ſie
ihm nicht zu vertrauen.

Es war eine tiefe Traurigkeit in ihr. Sie hätte ihm
ſo gern vertraut und war auf dem beſten Wege geweſen,
es zu tun. Aber nun waren neue und ſtärkere Zweifel an
ihn in ihr erwacht und ſie fühlte ſich ſehr niedergedrückt.

Die alte Frau war ſo lieb und gut, trotz aller Einfalt
ihres Weſens hatte ſie entſchieden Herzenstakt. Fee nahm
ſich vor, ſich recht gut und herzlich zu ihr zu ſtellen. Es
würde ihr nicht ſchwer fallen. Später wollte ſie dann ver
ſuchen, Hans zu beſtimmen, daß er ſeine Mutter zu ſich nahm.
Villeicht war es doch mehr Gedankenloſigkeit von ihm, als
bewußte Undankbarkeit.

Hans Ritter ahnte Fees Gedanken, aber er ſprach kein
Wort zu ſeiner Verteidigung. Sie mußte ſich ſelbſt zu ihm
finden, mußte aus ſich ſelbſt heraus lernen, ihm zu ver
e Worte nützten da gar nichts. Er mußte Geduld

aben.
Fee trennte ſich heute mit neuen Zweifel von ihm. Er

erſchien ihr wieder ſo rätſelhaft und unverſtändlich, daß ſie
voll Bangen in die Zukunft blickte.

Die Hofrätin und Bärbchen und Lorchen überfielen ſie
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Lampenfabrikanten Gieſecke die böſen Grillen vertrieben werden.
Das Luſtſpiel, deſſen Reiſezauber ins Salzkammergut führt, in
das Gaſthaus „Jm weißen Rößl“, gewinnt ſeine komiſchen und
humoriſtiſchen Wirkungen zum Teil aus den Gegenſätzen zwiſchen
norddeutſcher und ſüddeutſcher Weſensart, wobei das Berliner
tum in ſeinem Hauptvertreter nicht gerade beſonders gut weg
kommt. Zum andern Teil gibt das Gaſthausmilieu den Ver
faſſern reichlich Gelegenheit, gewiſſe lokale Sitten zu ſtreifen
und vor allem verſchiedenartige Typen des Reiſelebens mit leiſe
karikierenden Strichen zu zeichnen, ſo den Narren des Kletter
ſports oder das blind für die Außenwelt durch ſeine Flitter
wochen reiſende Hochzeitspärchen. Derart wird heiter und
amüſant der Hintergrund geſtaltet für die kleinen Herzensge
ſchichten, die ſich mit allerhand drolligen Wirkungen luſtſpiel
mäßig vor uns abrollen. Mit großem Glück haben Blumenthal
und Kadelburg dieſen dankbaren Stoff verwertet, und das 1898
entſtandene Werk bedeutet einen der größten Theatererfolge der
letzten fünfundzwanzig Jahre.

Torgau. Aus den Verhandlungen des Keistages iſt
bemerkenswert: Die Diäten der Abgeordneten werden in
Höhe von 75 Mk. Tagegeld und 1,50 Mk. Kilometergeld
beſchloſſen. Die Vorlage einer neuen Jagdſteuerordnung
unter Zugrundelegung eines miniſteriellen Muſters wird mit
einer Aenderung angenommen. Sollte die Vorlage in dieſer
Form nicht genehmigt werden, iſt der Kreisausſchuß befugt,
die Aenderung zurückziehen. Die Wanderhaushaltungs
ſchule iſt wieder eingerichtet worden. Die Landwirtſchafts
kammer wünſcht die Errichtung einer Kreiswinterſchule im
Kreiſe Torgau. Der Kreis würde einen erheblichen Zuſchuß
zahlen müſſen, die Hälfte durch Zuſchuß zu decken wäre.
Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
10997 000 Mark ab.

Falkenberg, 7. April. Als vor einigen Tagen das
Kornhaus geöffnet werden ſollte, wurde das große Tor
erbrochen vorgefunden. Der Geſchäftsführer ließ ſofort die
Speicher ſperren und den Verkauf einſtellen. Nun wurde
feſtgeſtellt, daß 18 Sack mit 24 Zentner Gerſte geſtohlen
worden waren. Von Beyern aus wurde nach Löhſten
weiter gefahndet und von da aus nach Döbrichau. Am
Dienstag fand bei dem verdächtigten Beſitzer Hausſuchung
ſtatt. Dieſe war ergebnislos. Nunmehr erſtreckte ſich die
Abſuchung auf eine dem Genannten gehörige Waldvarzelle
an der Straße nach Torgau zu. Hier wurden, aus dem
Diebſtahl herrührend, 14 Sack Gerſte verſteckt aufgefunden.
Der Dieb wurde in Haft genommen.

Seyda. Die Holzfrage erregt hier die Gemüter. Jn
einer Volksverſammlung, die von der S. P. D. einberufen
worden war, wurde am Sonntag beſchloſſen, an den Magiſt
rat ein Erſuchen zu richten, geeignete Schritte zu unternehmen,
damit der Bürgerſchaft das nötige Brennholz durch die
Oberförſterei Glücksburg ſichergeſtellt wird.

Es wird ferner auf die letzte Auktion in Seyda und
Mügeln verwieſen, wo zu wenig Brennholz zum Verkanf
geſtanden habe und der Andrang des Publikums ſo groß
geweſen ſei, daß Tiſche, und Stühle und Bänke zerbrochen
worden ſeien, und daß der Forſtmeiſter die vorletzte Auktion
aus dem Lokal hätte ins Freie verlegen müſſen, ſowie endlich,
daß in der letzten Auktion pro Raummeter Brennholz bis
über 500 Mk. bezahlt worden ſeien. Jn einer Bürger
verſammlung ſoll heute abend zu der gleichen Frage
Stellung genommen werden.

Schildau. Der Gewerbeverein für Schildau und Um
gegend erläßt folgendes Jnſerat: „Ehrenſache! Alle Ge
werbetreibenden von Schildau und Umgegend, die vom
Finanzamt Torgau unter der Bezeichnung „Vertraulich“
aufgefordert worden ſind, Auskünfte in Steuerangelegen
heiten ihrer Konkurrenz zu erteilen, werden gebeten, ſich
beim Vorſitzenden des Gewerbevereins zu melden.

Belgern, 3. April. Dem Gutsbeſitzer Weyhe auf
Gut Elſterberg in Nichtewitz wurden nachts drei Läufer
ſchweine im Werte von 4000 Mark geſtohlen.
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mit einem Schwall von Fragen nach Ritters Mutter und
Fees Begnung mit ihr.

Fee berichtete nur ſehr wortkarg, daß ihre Schwieger
mutter in der Vorſtadt ein kleines Haus bewohnte, und daß
ſie eine ſehr liebe, alte Dame ſei. Damit mußten ſich die
drei Damen zufrieden geben. Fee dankte im Stillen dem
Schickſal, daß die Hofrätin ſie nicht auf dieſem Beſuche
begleitet hatte. Jm übrigen verblaßte das Intereſſe der
drei Damen an Hans Ritters Mutter ſchnell, denn mit der
Abendpoſt traf eine Einladung zu einem großen Ball bei
dem Nachfolger von Fees Vater, General von Hauſigk, ein.
Da hatte man anderes zu tun und zu denken.

Fortſetzung folgt.

Deutſcher Hausſpruch.

Jn Not nicht zagen, über Kummer ſiegen.
Niemals dem Augenblicke unterliegen.
Sich ſtärker fühlen als die ſtärkſte Kraft,
Ankämpfen gegen Laſt und Leidenſchaft.
Sich Blumen ſäen in den hellen Tagen,
Die leuchtend wachſen über dunkle Klagen
Die Sonne niemals aus den Augen ſehnen.
Des Lebens Freuden wie Geſchenke nehmen.
Niemals ſich fremd ſein nur die kleinſte Friſt.
Und zueinander nur ſo ſprechen, wie es iſt.
Der Seele glauben und dem Herzen ſchwören.
Und niemals Aeußeres für Jnnres hören.
Ganz feſt in ſich, doch aufeinander bauen.
So als ein Menſch in eine Zukunft ſchauen,
Sich über Tag und Traum voll Stolz entgegenreifen

Und dann:
Mit beiden Armen in den Himmel greifen

Ottto Riebicke.
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Großenhain. Aus dem Fenſter geſtürzt iſt das drei
jährige Töchterchen Erna des Spinners Reißig, der in der
1. Etage der Funkerkaſerne wohnt. Die Kleine iſt den beim
Sturze erlittenen ſchweren Kopfverletzungen erlegen.

Eilenburg. Aus dem fahrenden Zuge geſprungen iſt
am Mittwoch abend in der Nähe von Wölpern der 15jährige
Arbeiter Kurt Beyer als er von dem Zugbeamten ohne
Fahrkarte in dem Abteil betroffen wurde. Der junge Burſche
fiel ſo unglücklich auf den Bahnkörper, daß er bald da-
rauf ſtarb.

Liebenwerda, 8. April. Für Kleinwohnungsbauten
ſind dem Kreiſe für das Jahr 1922 zur Gewährung von
Landesdarlehen 1500000 Mk. überwieſen worden. Von
dieſem Gelde ſind 600000 Mk. für landwirtſchaftliche
Anſiedlungen von mindeſtens 2 Morgen Acker und Wieſen
beſtimmt, die das Kulturamt Torgau im Kreiſe Liebenwerda
zur Ausführung bringt. Der weitaus größte Teil iſt alſo
für die Errichtung von Kleinwohnungen mit etwas Garten
land für Angeſtellte, Arbeiter und andere Bauluſtige, welche
für die Gewährung von Staatsmitteln zur Abbürdung der
Baukoſtenüberteuerung in Frage kommen, beſtimmt. Außer
dem nimmt die Jnduſtrie, beſonders die Kohleninduſtrie,
wieder eine große Anzahl von Siedlungshäuſern in Angriff.
Durch den großen Mangel an Bauſtoffen, namentlich an
Ziegelſteinen, werden die Bauvorhaben außerordentlich erſchwert

und verzögert.

Elſterwerda, 8. April. Jn der Nacht zum Freitag
wurde dem Landwirt Reinhold Lindner in Wainsdorf ein
Kalb aus dem Stall geſtohlen. Das Tier wurde im Stalle
abgeſchlachtet. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur.
Am Freitag fuhr Lindner nach Elſterwerda, um den Dieb
ſtahl bei der Polizei zu melden. Er ſtellte ſein Fahrrad in
den Rathausflur, und als er nach kaum 5 Minuten zurück
kam, war auch ſein Fahrrad verſchwunden.

Dobrilugk. Am Sonntag vormittag ließ ſich am
hintern Buchwald ein Mann vom D-Zug 106 überfahren.
Der Ueberfahrene hatte keinerlei Erkennungszeichen bei ſich,
ſo daß es noch nicht möglich war, ſeine Perſon feſtzuſtellen.

Halle. Das Schwurgericht verurteilte den 22 jährigen
Arbeiter OttoFranke aus Brehna zum Tode und dauerndem
Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte am 6. Dezember v. Js.
auf der Landſtraße von Brehna nach Delitzſch den Händler
Krug aus Berlin ermordet und beraubt. Der Mörder, der
ſeine Tat hartnäckig leugnete, verübte nach der Arteils-
verkündung einen Selbſtmordverſuch. Wie berichtet wird,
hat der Verurteilte jetzt ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Naumburg, 6. April. (Durchbrenner an der hollän
diſchen Grenze als Raubmörder verhaftet.) Ein junger
Maurer, der unlängſt von ſeinem Vater 8000 Mark ſtahl
und flüchtete, iſt jetzt mit einem früheren Wachtmeiſter der
Naumburger Sicherheitspolizei an der holländiſchen Grenze
verhaftet worden, nachdem ſie beide dort gemeinſchaftlich einen
Kulſcher erſchlagen und ſeiner Pferde beraubt hatten. Sie
wurden in dem Moment feſtgenommen, als ſie die erbeuteten
Pferde nach Holland verkaufen wollten.

Cöthen, 6. Apil. (Das eigene Kind mit einem Knüppel
erſchlagen.) Vor etwa drei Wochen verſchwand der Arbeiter
Franz Dietrich von hier und mit ihm ſein 7 jähriges Töchter
chen. Da ihm die Behörde nichts Gutes zutraute, wurden
Rachforſchungen angeſtellt, aber erſt jetzt gelang es, Dietrich
in Lelzen feſtzunehmen. Es war aber bereits zu ſpät. Er
hatte das Kind in der Nähe von Vegeſack mit einem Knüppel
buchſtäblich totgeſchlagen. D. iſt Witwer und dürfte in der
unglücklichen Kleinen ein Hindernis für ſeine beabſichtigte
Wiederverheiratung geſehen haben. Vor dem Verſchwinden
verkaufte er ſeine geſamte Wirtſchaft für 15000 Mk. und
erleichterte auch noch die Frau, der er die Ehe verſprochen
hatte, um 1000 Mk.

Magdeburg, 6. April. Durch Großfeuer wurde das
alte Landgerichtsgebäude, in dem ſich das Finanzamt Magde
burg befindet, zum Teil zerſtört. Das Feuer entſtand durch
Fehler in der Heizung im ehemaligen Schwurgerichtsſaal
und wurde erſt nach Stunden entdeckt. Die Akten eines
großen Teils der Steuerabmachungen für ſämtliche Reichs
ſteuern in der Stadt Magdeburg ſind vollſtändig zerſtört.

Loburg, 4. April. Auf Schloß Wendgräben bei Loburg
wurde der Rittergutsbeſitzer von Lübeck aus Ballenſtedt,
als er mit ſeiner Braut Fräulein von Wulffen, im Walde
ſpazieren ging, von einem Forſtlehrling, der ein Gewehr ein
ſchießen wollte, verſehentlich erſchoſſen.

Stendal, 8. April. (Einbrecher im Altmärkiſchen Mu
ſeum.) Ueber Nacht wurde im hieſigen Altmärkiſchen Muſeum
eingebrochen. Die Diebe haben eine Reihe Schmuchſachen,
darunter Ohrringe, Halsbänder, Armreifen und Broſchen,
ferner etwa 75 goldene und ſilberne Erinnerungsdenkmünzen
an Bismarck mitgenommen. Die Täter, von denen man
keine Spur hat, haben es anſcheinend nur auf Schmuck
gegenſtände abgeſehen. Der Verluſt iſt ſehr empfindlich da
es ſich um hiſtoriſche Sammelſtücke handelt.

Gerſtungen. (Warnung vor franzöſiſchen Werbern.)
Mehrere junge Leute aus Rotenburg wurden auf ganz
raffinierte Weiſe von Werbern der Fremdenlegion nach Frank
furt verſchleppt und in betrunkenem Zuſtande zum Unter
ſchreiben der Verträge veranlaßt. Den jungen Leuten gelang
es noch in letzer Minute, ſich durch die Flucht zu retten.

Vermiſchte Nachrichten.

1922 ein Regenjahr! Der Sekretär der meteoro
logiſchen Station von Calvadas, Abbé Gabriel der als
Autorität auf ſeinem Gebiete gilt, ſagt im Jahr 1922 einen
über das normale Maß gehenden Regenreichtum voraus.
Abbé Gabriel ſtützt ſeine Voransſage auf genaues Studium

der Niederſchlagskarten, rückwirkend bis zum Jahre 1835.
Er kommt zu dem Schluſſe, daß auf jedes trockene Jahr
ein niederſchlagreiches Jahr folge, das wieder von einem
trockenen Jahre abgelöſt wird.

O Erweiterung des Blitzfunktelegrammverkehrs. An
dem Verſuch mit dem zunächſt zwiſchen Berlin und Ham
burg eingerichteten Blitzfunkentelegrammverkehrs nehmen
jetzt auch Bremen, Breslau, Dortmund, Frankfurt a. M.,
Hannover und Leipzig teil, ſo daß zwiſchen allen dieſen
Orten einſchließlich der Börſen Blitzfunktelegramme
zugelaſſen ſind.

O Verlobung des früheren Fürſten zur Lippe. Der frü
here Fürſt Leopold IV. zur Lippe hat ſich mit der Prinzeſſin
Anna zur LippeWeißenfeld, Prinzeſſin zu Yſenburg und
Büdingen, verlobt. Die Braut iſt die Witwe des im Sep
tember 1914 gefallenen Prinzen Ernſt zur LippeWeißen
feld. Auch der Fürſt, der im 51. Lebensjahre ſteht, war
ſchon verheiratet.

O Studenten als Bergleute. Aus Oſterfeld (Kreis Reck
linghauſen) wird gemeldet: Vor kurzem ſind auf den hieſi
gen Zechen 187 Studierende der Univerſitäten Heidelberg,
Marburg, Göttingen, Münſter und Köln eingetroffen, um
im Bergbau zu arbeiten und auf dieſe Weiſe die Mittel zur
Fortſetzung ihrer Studien zu verdienen.

O Jagdpachtpreiſe von heute. Bei der Verpachtung der
Jagdgerechtſame im Amte Halver, das die Gemeinden
Halver und Schalksmühle umfaßt, wurde eine jährliche
Pachtſumme von 342 900 Mark erzielt, gegen 24 450 Mark
bei der Verpachtung im Jahre 1913.

O Einberufung eines neuen deutſchen Studententages.
Der Kreis Bayern der deutſchen Studentenſchaft hat zum
10. und 11. Juni nach Jena einen außerordentlichen deut
ſchen Studententag, der der deutſchen Studentenſchaft
eine neue Verfaſſung geben ſoll, einberufen.

O Folgenſchwere Exploſion. Bei einer Exploſion von
Kartuſchen die in Dudley (England) ſtattfand, wurden
zehn Fabrikarbeiterinnen getötet und zwölf ſchwer verletzt.

O Doppelmord und Selbſtmord. Jn Ehßlingen iſt der
Kaufmann Ernſt Weinkauf von einem Zuge überfahren
worden. Als der Beſitzer des Hauſes, in dem Weinkauf
gewohnt hatte, der Ehefrau Weinkaufs von dem Vorfall
Mitteilung machen woillte, fand er dieſe und das Kind des
Ehepaares tot in der Wohnung vor. Weinkauf hat offen
bar zuerſt ſeine Frau und das Kind erſchoſſen und darauf
Selbſtmord begangen.

O Die Leiche im Reiſekorb. Jn Leipzig wurde eine
grauenvolle Mordtat aufgedeckt. Jn einem Reiſekorb, den
zwei Dienſtmänner im Auftrage einer Frau zum Perſonen
zug nach Halle bringen ſollten, wurde unter braunem Pack
papier die Leiche eines gutgekleideten Mannes aufgefun
den, die in den Korb ſo hineingezwängt war, daß die
Schultern durch den Rumpf verdeckt waren und die Knie
angezogen den Reiſekorb ausfüllten. Der Kopf der Leiche
fehlte. Ein Raubmord ſcheint nicht vorzuliegen, denn man
fand neben der Leiche Wertgegenſtände und bares Geld.

O Orient-Expreßß Calais Paris München HKonſtan
tinopel. Die Generaldirektion der Jnternationalen Eiſen
bahnſchlafwagen und Großeuropäiſchen Luxuszuggeſell
ſchaft in Paris hat beſchloſſen, in den nächſten Tagen ihre
Züge bis auf wenige wieder in Dienſt zu ſtellen. Jn Kehl
wird eine Jnſpektion errichtet werden, die nur deutſche
Angeſtellte beſchäftigen wird. Als erſter Zug wird der
OrientExpreß Calais Paris Konſtantinopel durch Kehl
fahren und ſodann über Karlsruhe, Stuttgart, München
und Wien weitergeleitet werden.

O Rieſenbrand in Montreal. Das vor dreißig Jahren
mit einem Koſtenaufwand von einer Million Dollar er
baute ſchöne Rathaus der Stadt Montreal in Kanada iſt
einem verheerenden Schadenfeuer zum Opfer gefallen.
Während des Feuers ſtürzte der große Rathausturm zu
ſammen und riß das ganze Dachgebälk mit ſich in die Tiefe.
Von dem Rathaus ſtehen nur noch die Grundmauern. Jn
den Flammen ſind unſchätzbare Dokumente und Archive
der Stadt zugrundegegangen.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Gründonnerstag, Vorm. 10 Uhr Beichte und

heil. Abendmahl
Am Karfreitag, Vorm. 10 Uhr Paſſions Gottesdienſt.

Jm Anſchluß daran Beichte und heil. Abendmahl. Herr
Pfarrer Langguth.

Purzien: Am Karfreitag, Nachm. 1 Uhr Gottesdienſt. Herr
Pfarrer Langguth.

-GSSSääAA=-A=SSASSSA C.
Sommersprossen weg.

Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch ein
fache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich beſeitigte. Frau
Hlsabeth Vhriich, Frankfurt a. M. 525, Schließfach 47.
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ScheintodPiſtolen geſetzl. erlaubt,
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TKriätz Röchler, Markt 20
Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt.
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Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

J. G. Fritesolze,
Scheuertüchere Oualität
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Anſchuſtuagen nach Ausſpruch e Kunden in kürzeſter Zeit
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Verlangen Sie gratis Preisliſte 25 B und Proſpekte.

Langfährige ſchriftliche Garantie.
kiesaer Backofen- und Herde- Fabrik Kiessling, Marnſs C Co.

J Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.Generalpertreter Reinhard Bergan e e Aekaketurei aller Salritate e Den Steindbeth.
Hofer Straße 3. Leine Th. Hofer-Straße 3. Wilhelm Grahl.
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Kultivatoren, Reinigungs Maſchinen, S eGrasmähmaſchinen, Dreſchenaſchinen, S
Sämaſchinen, Motore u. Transmiſſionen

Han Dindſgden

Redatkion, Druck und Verlag
S Hermann Steinbeiß, Annaburg
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